
An die geehrten V ereinsiln tg lieder.

„:>) O b der S ta a r  Nistkästen in Obstbäumen solcher verkehrsreichen Challsseen 
„annim m t?

,,d) W enn dies der F a ll, bis zn welcher Entfernung von der S ta d t?
,,o) Haben anderweitig bereits ähnliche Versuche stattgefunden, d. h. baumlose, 

„große Ackerflächen mit Nistgelegenheiten für S ta a re  hauptsächlich und auch für 
„andere Jnsektenvertilger zn versehen?

„ä) Welcher A rt waren diese?
„e) F ü r  S ta a re ?
„k) B aum stangen? (D a Baum -A npflanzungen der Pachtverhältnisse nnd 

„anderer Umstände wegen, a ls  erst in  Ja h re n  dem gedachten Zweck entsprechend, 
„wohl n u r in seltenen F ällen  in F rage kommen.)

„g') M it  oder ohne Gezweig oder Dornenschntz?
„ll) F ü r  andere Vögel?
„i) D ornen nnd Gezweigremisen?
„Ich I n  welcher am besten geeigneten Weise wären diese herzustellen? 
„E rbitte Ratschläge für gedachten Zweck nnd herzlichen Dank voraus!

W ilhelm  Forstrenter."
Oschersleben, den 21. J a n u a r  1895.
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Der große S äger (IVIerguZ mergan86r >..) nicht seltener Brutvogel
in Mecklenburg.

Von G. C lo d iu s .
I n  seiner Naturgeschichte der Vögel Deutschlands bemerkt Friderich vom großen 

S ä g e r :  „ausnahm sweise kommt der große S ä g e r  ans dem deutschen Festlande unfern 
der Ostseeküste hin nnd wieder brütend vor." Diese Bemerkung hat mich sehr 
gewundert, weil sie entschieden irrig  ist, da sie einem Vogel das ständige deutsche 
Heimatsrecht abspricht, der ebenso regelmäßig nnd in so ansehnlicher Z ah l alljährlich 
bei u ns brütet, wie mancher andere Wasservogel, dem das Heimatsrecht nicht bestritten 
wird. E s  scheint mir, a ls  ob manchem deutschen O rnithologen die vorzüglichen 
Beobachtungen der mecklenburgischen O rnithologen au s  den 50 er nnd 60 er Jah ren , 
die sich in den Archiven des mecklenburgischen naturwissenschaftlichen Vereins vor­
finden, und die in dem systematischen Verzeichnis der Vögel Mecklenburgs von 
D r. Z ander 1860 mitverarbeitet sind, unbekannt sind, denn Z ander sagt schon vom 
Gänsesäger: „nistet hier und da einzeln an unsern mit W ald begrenzten See'n  in 
Baumlöchern re." D ies zeigt sich auch bei RriuZ-l .^n1>rn-onntn, von der Friderich 
verm utet, sie werde noch brütend in Ostpreußen vorgefunden werden und von der 
Gätke (Vogelwarte Helgoland) behauptet, die E ier seieu überhaupt noch nicht gefunden,
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und doch hat 3 'ring:, su k n ran a tn  nach jenem Verzeichnis und dem Archiv von 1860 
häufiger auf der In se l P ö l  gebrütet nnd sind die E ier von B aldam us bestimmt. 
W ie bei allen S u m p f-  und W asservögeln ist allerd ings auch bei dieser A rt zu 
bemerken: ob sie dort jetzt „noch" brütet, ist sehr fraglich; einer großen Anzahl 
deutscher Vögel w ird es bald so ergehn, daß sie, sonst allgemein brütend, bis auf 
wenige P a a re  zurückgedrängt oder auch ganz verdrängt werden.

W as m ir n un  von ^ le rg u s  mergmimer bekannt ist, w ill ich hier einm al zu­
sammenstellen, es geht noch bedeutend über das von Z ander Gesagte h inaus, da 
dieser Vogel, wenn auch stark verringert, doch auch heute noch zu den allbekannten 
B ru tvögeln  zählt. D er Gänsesäger ist hier bei allen, die überhaupt Vögel kennen, 
unter dem N am en „B aum g an s" so allgemein bekannt, daß m an daraus schon auf 
ein B rü te n  schließen kann, da er diesen N am en sich natürlich eben dadurch erworben 
hat, daß er merkwürdigerweise fast immer in hohlen B äum en nistet, oft in ganz 
bedeutender Höhe. D a s  Vorhandensein solcher alten B äum e bedingt auch , das 
Vorkommen des S ä g e rs . D a  nun  Mecklenburg an  seinen zahllosen, so manchen 
seltenen W asservogel beherbergenden, S ee 'n  an vielen S te llen  schöne alte Buchen­
bestände hat, so sind dies die B rutgebiete des Gänsesägers. Ich  kann m ir kaum 
denken, daß nicht auch in Pom m ern  und in  Holstein an den dortigen zahlreichen 
S ee 'n  günstige Brutplätze sich finden sollten. S o g a r  an Flüssen und größeren Bächen 
richtet U erA us m erZ anser sich häuslich ein, wenn eine alte hohle Buche oder Eiche 
ihn fesselt. Am zahlreichsten brütet er entschieden an den herrlichen S ee 'n  bei 
Schw erin, die an manchen S tellen  alte Bnchenbestände, auch andere alte B äum e an 
ihren Usern haben. A uf dem Kaninchenwerder (einer In se l im großen See) finden 
sich viele alte, hohle, wilde Apfelbäume, au s denen öfters von Schülern  die E ier 
geraubt werden; ich habe ganze Gelege bei solchen gesehen und besitze E ier daher. 
H err Konservator K nnth in Schw erin erhielt von dort ein Weibchen, welches auf 
den E iern  ergriffen w ar und ein eben flügges Ju n g es , welches bei der Entenjagd 
geschossen wurde. Am 15. M a i 1891 beobachtete ich ein Pärchen, welches von der 
Lieps, einer anderen In se l m it manchen alten B äum en, herübergestrichen kam, bei 
der Eisenbahnstation Kleinen fischend. D ie meisten Pärchen nisten aber in den 
Buchen, die den hohen Bergrücken zwischen dem Schw eriner nnd P inn ow er See 
zieren. H err K nnth erzählte mir, daß er ans dem P inn ow er S ee am Ufer versteckt 
eine F am ilie  von 15 Stück zusammen fischend beobachtet habe, und daß der F o rs t­
beamte dort, H err Forstkandidat G uth, im J a h re  1893 c. 90 E ier ausgenommen und 
verspeist habe. Ich  wandte mich an diesen H errn, zugleich um Schonung bittend, 
und erhielt folgende A ntw ort, die ich der Wichtigkeit wegen ganz wiedergebe: „iUsrtzam 
inerA-anser ist hier auf dem Schw eriner und P inn ow er S ee sehr häufig und, fa lls 
die Gewässer nicht ganz zugefroren, das ganze J a h r  hier anzutreffen. D a s  Gelege
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habe ich n u r in hohlen B äum en gefunden, oft sehr hoch (c. 15 w ) über der Erde nnd 
oft weit vom Wasser. D a s  Weibchen beginnt m it dem Eierlegen schon früh, oft schon 
Anfang A pril und legt oft iiber 20 Eier, doch hat man durch das häufige Ab- und 
Zufliegen der Tiere den Eindruck, a ls wenn m itunter mehrere Weibchen in ein Nest 
legen. Beim B riiten  sitzt die B aum gans sehr fest, und kann man sie mit der Hand 
greifen. Die Ju ng en  werden von der Alten einzeln von oben herunter geworfen 
lind, wenn alle unten sind, zu Wasser geführt. W enn die Alte die Ju ng en  im 
Fischen unterrichtet, kann man sie leicht beschleichen und das possierliche Treiben 
beobachten, später sind sie sehr scheu." Leider haben diese Bnchenbestünde durch den 
O rkan im F eb ru ar dieses Ja h re s  furchtbar gelitten, indem ganze Flächen alter 
B äum e zerstört sind; dadurch haben die S ä g e r  so viele B rn tbänm e verloren, daß 
dieses J a h r  n u r  einige wenige Pärchen dort gebrütet haben, wie m ir H err Konservator 
K nnth in diesen Tagen mitteilte; er hatte 1 l D nnenjunge von dort bekommen, 
die er zu einer fü r das B rem er M useum bestimmten S ägergruppe verwenden wollte.

A uf eine andere A nfrage an H errn  Förster Kaphengst in Schwinz bei D obbertin 
im mittleren Mecklenburg teilt m ir dieser H err m it: „iiber den großen S ä g e r  kann 
ich berichten, daß derselbe hier in meinem Reviere in großen Kiefern, die in der 
Nähe des L üschow -See's stehen, öfter nistet, auch ebenso im Klädener Revier in 
großen Buchen am W oseriner See. D ie B rütezeit habe ich im A nfang des M o n a ts  
M a i bemerkt. E s  thut m ir leid, daß ich Ih n e n  nicht weitere Auskunft geben kann, 
aber da ich weiter kein Interesse daran  hatte, so habe ich die Sache auch wenig 
beobachtet."

W eiter teilt H err Förster Jü rg e n s  in  T arnow , südlich von Rostock, m ir m it: 
„ M ir  ist nicht bekannt geworden, daß L lergns m or^nim or in den Forsten der Bützower 
Gegend (an der W arnow ) brütet. A llerdings sah ich im letzten F rüh lin g  (1893) 
ein Pärchen zwei Tage hintereinander eine hohle Buche umfliegen, doch kam dasselbe 
leider nicht zum B rü ten . I m  Rabensteinfelder Holz am P inn ow er See w ar —  
wenigstens b is 1870 —  ÄlerZns u io r^nnsor regelmäßiger B rn tvogel; spätere Nach­
richten fehlen m ir." E s  ist das derselbe S ee bei Schwerin, wo auch heute noch der 
Gänsesäger brütet.

H err S truck, Custos am naturhistorischen Landesmnseum in W aren, selbst 
tüchtiger O rn ith o lo g , schreibt m ir: „D a s M useum  hat von ^ le rg n s  m er^rm si-r: 
3 E ier von N eubrandenburg (A pril 1858) aus dem B rodaer Holze und 1 E i von 
E ldenburg (13. A pril 1866) bei W aren. B rü tend  habe ich Nerg-im morKnnsor auch 
am Cummerower und M alchiner S ee angetroffen." A ls ein wichtiges Zeugnis für 
N ergn8  morA'nimor teile ich noch eine A ntw ort des H errn  Buchdruckereibesitzers 
Greve in N eubrandenburg mit, eines sehr tüchtigen Ornithologen, von dem ich auch 
die Hanptnachrichten über das B rü ten  von A lnseienpn pnrvn  im Mecklenburg erhielt
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E r  schreibt: „^ltu-AN8 in e r^m i^ -r brütet hier, früher in den 50 er Ja h re n  weit 
zahlreicher, heilte stehen ihm nicht mehr soviele hohle B äum e zur V erfügung ; ru im n  
u lnc" liegt oft wegen der Benutzung des Nistplatzes m it dem Gänsesäger im Kam pf; 
einmal lag die tote Eule vor dem Baum e. Am 1. A pril habe ich schon öfter die 
E ier gefunden, 2 an der Zahl, M itte  A pril hat -Ic-rgns im-r^mmm- gewöhnlich 
ausgelegt, 8 —  9 Stück, und fängt an zu brüten. D ie E ier sind gelblich, sehr glatt, 
von der Größe des Hausenteneies, aber etw as spitzer. E r  brütet sowohl auf der 
Nemerower a ls  noch mehr ans der B rodaer S e ite  des T o llen se-S ee 's ."

D en Schluß  mag die A ntw ort des H errn  Forstkandidat Kruse in P oiteudorf 
bei Parchim  machen: „ich habe bisher n u r  wenig Gelegenheit gehabt, das Leben von 
iKerKum inarAmimer zu beobachten und kann Ih n e n  daher leider n u r sehr wenig 
A uskunft über diese Vögel geben. V or einigen Ja h re n  erhielt ich E ier von Norg-im 
ilun 'gausor, die am Schw eriner S ee  gefunden waren. F erner hielt sich —  wenn 
ich nicht irre, w ar es im S om m er 1888 —  ein Pärchen an einem N ebenarm  der 
Elbe in der Nähe von Dömitz au f; ein Nest habe ich nicht gefunden, möchte jedoch 
annehmen, daß die Vögel dort gebrütet haben."

Nachträglich habe ich noch bemerkt, daß auch C. W üstnei iu den „ornithologischeu 
M itteilungen  au s  der Umgegend von Schw erin" im 39. Archiv des mecklenburgischen 
naturwissenschaftlichen V ereins die S ä g e r  erw ähnt. Von Llm-xus morgnn8<n- sagt 
er: „W enn auch seltener wie der Vorige (nämlich H ieraus se rru to r) , sieht man ihn 
doch zu jeder Jah reszeit einzeln und in kleinen Gesellschaften. Erlegte und E ie r  
von ihm habe ich ebenfalls au s der Umgegend erhalten."*)

S ov ie l über iUku-Kim inorK 'unser; er ist also regelmäßiger deutscher B rutvogel. 
Dem iUl-rA'N8 N arrator w ird das deutsche B ürgerrecht nicht bestritten, aber der V oll­
ständigkeit halber w ill ich hier gleich anschließen, w as über das B rü ten  dieses m ittleren 
S ä g e rs  in Mecklenburg bekannt ist. Z ander sagt in jener system. Uebersicht d. Vögel 
M ecklenburgs: „Nistet auf deu In se ln  (nämlich der Ostsee) nicht selten, einzeln auch 
am Schw eriner und an anderen Landsee'n." D azu bemerkt der eben citierte W üstne i: 
„Dieser S ä g e r  brütet auch jetzt (1885) nicht gar selten an der nördlichen Hälfte des 
S ee 's, namentlich auf dem R am per M o o r ; ich habe ihn dort fast bei jedem Ausfluge 
bemerkt und noch im J a h r  1882 iu den letzten Tagen des J u n i  sowie in den ersten 
T agen des J u l i  mehrere Flüge, 5 resp. 8 bereits flugbare Ju n g en  m it den E ltern, 
angetroffen." F erne r der auch schon angeführte S truck : „B rü tend  habe ich iUergum 
se rru to r  früher auf P ö l  bei Golwitz und auf dem W erder (einer kleinen In se l bei 
P ö ls  angetroffen. I m  M useum  ist ein E i dieser A rt au s  Schw erin." F erner H err 
Forstkandidat G u th : „Die kleinere S ä g e ra r t  sc r ra to r  habe ich hier haupt­

*) N e y  giebt bereits in seiner 1872 erschienenen „Synonym ik der europäischen Brntvögel 
und Käste" a ls  B rn tländer von iNor^-im m or^nnssr Mecklenburg und Pom m ern an. Red.
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sächlich im F rüh lin g  und Herbst gesehen; man sieht sie aber auch vereinzelt im 
Som m er." Schließlich schreibt m ir H err t)r. P ieper, daß in der S am m lun g  des 
R ealgym nasium s in Schw erin ein Ei dieser A rt au s Goldberg (im mittleren Mecklen­
burg) vom 6. A pril 1858 sich findet.

Retschow. ________

.'>5

Merkwürdiger Tod.
Bon I .  T h i e n e m a n n .

Am 16. Septem ber 1894 ging ich bei dem D orfe Deuben am Pleißenufer ent­
lang. Plötzlich sah ich in einiger E ntfernung vor m ir auf einem Kletteubnsche einen 
Vogel hängen. Zuerst glaubte ich, daß ich einen F a ll  menschlicher Gewissenlosigkeit

oder Fahrlässigkeit vor m ir hätte, dem m an leider öfter begegnet, daß nämlich 
Vogelfänger Leimruten ausgelegt, aber nach beendetem F ange nicht wieder ein­
genommen hätten. A ls ich näher kam, erkannte ich jedoch den wahren Sachverhalt:
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